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Die ruſſiſchen Linien an der Zelwianka durchbrochen

abermals Seppelinbomben auf London

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier 12. Sept. 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf einem großen Teile der Front rege Artillerietätig-

keit. Erfolgreiche Sprengungen in der Champagne
und in den Ar gonnen verurſachten ſtarke Beſchädigungen
der franzöſiſchen Gräben.

Feindliche Flieger warfen geſtern früh Bomben auf
Oſt end e. Schaden iſt nicht entſtanden, Perſonen ſind nicht
verletzt worden.

Während der Nacht wurden die Docks von London
und deren Umgebung mit ſichtbarem Erfolge beworfen,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Auf der Front zwiſchen Düna und Merecz (am

Njemen) haben die Kämpfe an einzelnen Stellen einen
größeren Umfang angenommen. Es ſind erneut 1800 Ge
f a gene gemacht und fünf Maſchinengewehre erbeutet
worden.

Zwiſchen Jeziory und dem Njemen dauerten die
hartnäckigen Kämpfe den ganzen Tag über an. Erſt heute

gab der Feind weiteren Widerſtand auf; er wird ver-
olgt.

An der Zelwianka ſind die feindlichen Linien an
mehreren Stellen durchbrochen; der Gegner verlor 17 Offi-
ziere und 1946 Mann an Gefangenen und ſieben
Maſchinengewehre.

Der ruſſiſche Bericht vom 10. September ſpricht von
Gefechten der ruſſiſchen Garde im Norden von Abeli
(42 Kilometer weſtlich von Dünaburg); deutſche Truppen
waren hieran nicht beteiligt; hingegen wurde die ruſſiſche
Garde geſtern nordweſtlich von Wilna feſtgeſtellt, ange
griffen und geworfen. Ueber den in demſelben ruſſiſchen
Bericht erwähnten Sieg von zwei ruſſiſchen Soldaten über
ſechs deutſche an der Zelwianka-Mündung iſt der deutſchen
Heeresleitung kein Bericht zugegangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prin zen Leopold von Bayern.

Jm engen Zuſammenwirken mit dem rechten Flügel der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg
wurden die feindlichen Stellungen öſtlich von Zelna ge-

nommen. Auch bei Koszele iſt die Zelwianka über-
ſchritten. Beiderſeits der Straße Bereza-Katurska-
Koſſow-Slonim iſt der Feind geworfen. Die Heeres-
gruppe machte 2759 Gefangene und nahm 11 Ma-
ſchinengewehre.

Heeresgruppe Mackenſen.
Unſere Truppen ſind im Angriff beiderſeits der Bahn

nach Pinsk. Einige Vorſtellungen wurden heute nacht durch
Ueberfall genommen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Deutſche Verbände wieſen weitere Angriffe unter

ſchweren Verluſten des Feindes ab.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

W. T. B. Wien, 12. Sept. Amtlich wird verlautbart
12. September 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Unſere in Wolhynien kämpfenden Streitkräfte

haben geſtern bei Derazuo den Goryn und bei
Dubno die Jkwa überſchritten. Die ruſſi-
ſchen Angriffe bei Tarnopol nehmen an Heftig-
keit zu. Nordweſtlich der Stadt gelang es dem Feinde, in
unſere Schützengräben einzudringen und das Dorf Dolzanka
zu gewinnen. Aber die aus. Nachbarabſchnitten herbei-
eilenden deutſchen und Honved-Bataillone faßten den Geg-
ner in beiden Flanken, eroberten das obengenannte Dorf
zurück und warfen die Ruſſen wieder aus
ihren Brückenkopfſtellungen. Die gegneriſchen
Verluſte waren groß.

Auch die feindlichen Vorſtöße ſüdweſtlich von Tarnopol
wurden abgewieſen.

Bei unſeren Fronten auf dem öſtlichen Strypa-
ufer, am unteren Sereth und an der beſſarabi-
ſchen Grenze verlief der Tag ruhig. Die k. und k. Trup-
pen in Lithauen entriſſen dem Feinde das bei Koſowo
liegende ſtark verſchanzte Dorf Szkuraty.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Wie erwartet wurde, kam es geſtern an der küſtenländi-

ſchen Front, und zwar namentlich in ihren nördlichen Ab-
ſchnitten zu einer Reihe größerer Kämpfe, die ſämtlich mit

c.

vollem Mißerfolg der angreifendenJtaliener endeten.
Jm Flitſcher Becken draug der wiederaufgenom-

mene italieniſche Jnfanterieangriff überhaupt nicht vor-
wärts. Gegenüber Jablonica zwang unſer Feuer den
Gegner zum fluchtartigen Zurückweichen. Ebenſo wurden
Angriffsverſuche italieniſcher Abteilungen, die ſich ſüdlich
des Jaſocek eingeniſtet hatten, abgewieſen.

Jm Wrſio- Gebiet tobte der Kampf den ganzen
Tag heftiger denn je. Hier ſchlug die St. Pöltenerr Land
wehr mit bewährter Tapferkeit den feindlichen Angriff zu
rück. Wieder blieben alle Stellungen feſt in
unſerer Hand. Das Vorfeld iſt mit toten Jtalienern
bedeckt.

Vom Tolmeiner Brückenkopf ſtand der ſüd-
liche Teil wieder unter ſtarkem Geſchützfeuer. Wie ſich nun
herausſtellt, waren an dem hier am 9. September geführten
Angriff von ſeiten des Gegners die 7. Jnfanteriediviſion,
eine Alpinigruppe und zwei Berſagleriebataillone beteiligt.
Das italieniſche Jnfanterieregiment Nr. 25 verlor allein
dabei 1000 Mann.

Jm Abſchnitt von Doberdo wurden mehrere Vor
ſtöße des Feindes am vorſpringenden Teil der Hochfläche
wie immer abgewieſen.

An der Tiroler Front griffen die Jtaliener
geſtern nachmittag und heute im Raume weſtlich des
Monte Piano mit Gruppen bis zur Stärke eines
Bataillons unſere Stellungen im Popena-Tale und
im Criſtallo-Gebiet vergeblich an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Angriffe ruſſiſcher Wafſerflugzeuge auf
einen deutſchen Kreuzer

Berlin, 12. Sept. Am 12. September vormittags
haben mehrere ruſſiſche Waſſerflugzeuge einen
deutſchen kleinen Kreuzer vor Windau mit acht Bomben
angegriffen, die ſämtlich ihr Ziel verfehlten. Ein
feindliches Flugzeug wurde heruntergeſchoſſen, nach Windau
eingebracht und ſeine Beſatzung, zwei ruſſiſche Offiziere, ge-
fangen genommen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Petersburg im Verteidigungszuſtand
Paris, 13. Sept. Eine Petersburger „Temps“

Meldung beſagt, daß in Petersburg der Verteidi-
gungszuſtand hergeſtellt wurde. Nachts ſei
jeder Verkehr unterſagt. Längs der Küſte ſeien ſchwere
Geſchütze aufgeſtellt. Die franzöſiſchen Blätter ſehen in
dem ruſſiſchen Erfolg von Tarnopol einen großen Sieg,
der eine baldige Aenderung der Lage erhoffen laſſe.
Nur der „Temps“ befürchtet ein weiteres Zurückweichen
der Ruſſen nach Oſten, wenn die Verbündeten Tarnopol
von Norden umfaſſen würden. Pichon erörtert im „Petit
Journal“ voller Beſorgnis die deutſchen Pläne.
Er erwartet für den Herbſt eine furchtbare Prüfung der
franzöſiſchen Widerſtandskraft.

Griechiſche Vorbereitungen
London, 12. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus

amtlicher griechiſcher Quelle, daß alle in ausländiſchen Miſſionen
angeſtellten griechiſchen Land und Seerffiziere
nach Athen zurückberufen worden ſind.

„Lange vorher“
Mailand, 12. Sept. Nach dem „Secolo“ hat der

Marineminiſter auf Anſchuldigungen eines ange-
ſehenen italieniſchen Kammermitgliedes, daß die Flotte
in den erſten Tagen des Krieges wiſchen Jtalien und Oeſter
reich Ungarn ohne jeglichen Befehl geblieben ſei, erwidert,
daß alle Marinebehörden lange vorher die nötigen
Anweiſungen erhalten hätten. Nach demſelben
Blatt zieht die Aufdeckung von Lieferungen von Mili-
tärſchuhen mit Pappſohlen immer weitere Kreiſe.
Zahlreiche Verhaftungen ſind bereits vorgenommen worden.

Ruſſiſche Unzufriedenheit mit Serbien

Petersburg, 12. Sept. „Rjetſch“ verteidigt den
Standpunkt Bulgariens, das eine Reviſion des
Bukareſter Vertrages mit Recht verlange. Das Blatt
fordert, daß die Vierverbandsmächte Serbien ein
Ultimatum überreichen ſollten, die geforderten Pro-
vinzen an Bulgarien auszuliefern. „Rjetſſt“ hält die
ſerbiſche Antwort für eine Verhöhnung der Verbündeten.

Verſenkt im Mittelmeer
Algier, 12. Sept. Der Frachtdampfer „Ville

de Moſtaganem“ (Compagnie Générale Trans-
atlantique), welcher den Dienſt zwiſchen Cette und
Moſtaganem verſieht, wurde am 9. September von einem
deutſchen Unterſeebook vordtweſtlich von
Moſt m beſchoſſen und verſenkt. Man ver-
lautet, daß es dasſelbe Unterſeeboot iſt, welches die „Aude“
zwei Stunden zuvor verſenkte. Zwei Rettungsboote der
„Ville de Moſtaganem“ wurden von einem engliſchen
Dampfer aufgenommen. Sie trafen in Algier mit der Be
ſatzung ein, von der drei Mann durch Granatſplitter leicht
verletzt waren.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Madrid: Paſſagiere
des engliſchen Poſtdampfers „Descado“,welcher mit einer Goldladung von Liverpool nach Buenos
Aires fuhr, erzählen, daß auf der Höhe von Breſt das
Schiff zwei Stunden lang von einem Unterſee-
boot verfolgt wurde. „Descado“ erhöhte die
Schnelligkeit, fuhr im Zickzack und feuerte mit ſeinen
Schnellfeuerkanonen auf das tauchendeUnterſeeboot, welches ohne Erfolg zwei Torpedos
auf den Dampfer abgeſchoſſen hatte. Zwei engliſche

Kreuzer, welche dies Geſchützfeuer gehört hatten, eilten
herbei und verjagten das Unterſeeboot. Man glaubt, daß
dasſelbe Unterſeeboot die Dampfer „Guatemala“ und
„Garoni“ verſenkt hat.

Paris, 12. Sept. Die Verſenkung franzöſi-
ſcher Schiffe durch deutſche Unterſeeboote rief in
Marſeille große Erregum g hervor. Der „Temps“
erklärt, es ſei erwieſen, daß die Unterſeeboote die engliſchen
Gewäſſer infolge der wirkſamen Verfolgung durch engliſche
Schiffe verlaſſen mußten. Der Tätigkeit der U-Boote in
ſo weit von ihrer Baſis entfernten Meeren könne eine
gewiſſe moraliſche Wirkung nicht abge-
ſprochen werden.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 12. Sept. Das Hauptquartier berichtet
von der Dardanellenfronte

Jm Abſchnitt von Anaforta vernichtete unſere Artillerie auf
dem rechten Flügel einige feindliche Munitionswagen. Unſere
Artillerie auf dem linken Flügel beſchoß ſehr wirkſam die feind
lichen Schützengräben. Bei Ari Barun hat ſich geſtern
nichts von Bedentung ereignet. Bei Sedd ul Bahr beſchoſſen
zwei feindliche Kreuzer und ein Torpedoboot mit Hülfe von
Ballonbeobachtung ohne Ergebnis unſere verſchiedenen Stellungen.
Sonſt nichts von Bedeutung. Die Engländer fahren fort, das
Zeichen des Roten Kreuzes zu mißbrauchen. Bei
und bei Anaforta, in der Nähe der Lazarettwagen laſſen ſie ihre
Soldaten Kriegs und Bajonettübungen machen. Seit einigen
Tagen machen die Ambulanzen, obwohl es in dieſem Abſchnitt zu
keinem Gefecht gekommen iſt, fortgeſetzt Transporte nach den Ge
fechslinien. Obwohl ſie eine Menge von Hospitalſchiffen beſitzen,
wehen die Fahnen des Roten Kreuzes an verſchiedenen Orten, die
für eine Landung an der Küſte von Kemikli beſonders günſtig ſind,

m



Die ruſſiſchen Miniſter und der Dumablock
London, 11. Sept. „Daily Telegraph“ berichtet aus

Petersburg von einer Konferenz der Miniſter mit
Vertretern der Blockparteien der Dumag,
die ſehr erregt geweſen ſei und bis Mitternacht gedauert
haben ſoll. Die Meinungen der Miniſter ſelbſt ſeien geteilt
geweſen, zum Schluß habe jedoch eine verſöhnlichere Stim
mung geſiegt. Die Miniſter hätten verſprochen, die Wünſche
des Dumablocks höheren Ortes vorzulegen. Jedenfalls ſcheine
kein Grund für die Befürchtung vorzuliegen, daß die innere
Kriſis die Energie der Kriegführung beeinträchtigen könnte,
vielmehr verlange der Block ſelbſt in erſter Linie kräftige
Fortſetzung des Krieges.

Zur Umbildung der ruſſiſchen Regierung
London, 12. Sept. „Morning Poſt“ meldet aus

Petersburg:
Man macht gegenwärtig große Anſtrengungen, das

Miniſterium Goremykin wiederherzuſtellen
und es von reaktionären Elementen gänzlich zu befreien.
Eine neue Partei iſt unter der Benennung „Reform-
partei“ gegründet worden, die in der Duma und im Reichs
rat die Majorität beſitzt. Die Partei hat bereits derartigen
Einfluß, daß das Miniſterium fünf ſeiner Mitglieder aus-
wählte, um mit den Leitern der Partei zu verhandeln. Wenn
die Reformpartei ihre Wünſche durchſetzt, ſo wird Goremh
kin als Miniſterpräſident durch Krivoſchein erſetzt
werden, Sſaſonow ſoll Miniſter des Aeußern bleiben, der
Vorſteher der Semſtwoorganiſation Fürſt Lwow Miniſter des
Jnnern, Bürgermeiſter von Moskau, Konowalow, Handels
miniſter und Schingarew Finangminiſter werden.

„Rjetſch“ meldet, in Regierungskreiſen verlaute, daß
ſich die Regierung gegenüber den Wünſchen der Mos-
kauer und ſonſtiger Stadtverwaltungen auf Bildung
eines ſogenannten Vertrauensminiſteriums durch-
aus ablehnend verhalte, und daß ſie
Organiſationen, die derartige Wünſche geäußert, ihr Miß-
fallen zum Ausdruck gebracht hätte. „Rjetſch“ droht der
Rechtspartei und der Preſſe die ſchwerſten Folgen an, falls
ſie die Bekämpfung der liberalen Maßregeln, die zur Ver-
teidigung des. Landes notwendig ſeien, nicht aufgäben. Jn
einem Artikel, überſchrieben „Verzweiflungsſchrei aus dem
Lande“, ſchildert „Rjetſch“ die ungeheuren Hem-
mungen und Bedrückungen, die die Bevölke-
rung der Provinz in dieſer Zeit von der Regierung
auszuhalten habe, insbeſondere die willkürliche
Unterdrückung von Zeitungen. Den „Semſt-
wos“ ſei es direkt verboten, die kriegeriſchen Ereigniſſe
öffentlich bekanntzugeben.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 12. Sept. Bericht des Großen Generalſtabes

von geſtern:
Ein feindliches Zeppelinluftſchiff

10. September Baltiſch-Port und warf einige Bomben.
Unſere Waſſerflugzeuge warfen Bomben auf die deutſchen
Schüffe im Hafen von Windau. Zwiſchen Swenta und
Wilia unternahm der Feind während des 10. September eine
energiſche Offenſive mit bedeutenden Kräften in der Gegend
öſtlich von Wilkomierz. Der Feind ſchreitet auf der Straße nach
Dünaburg und den benachbarten Straßen vorwärts. Er unter-
nimmt ſeinen Angriff hauptſächlich ſüdlich dieſer Straße
mit Hilfe ſtarker Feld und Feſtungsartillerie. Zu gleicher Zeit
chreiten bedeutende feindliche Kräfte in der Gegend öſtlich von
Schirwnitz vor, mit allgemeiner Richtung von Wilkomierz
auf Swientſany. Zwiſchen Wilig und Njemen haben ſich unſere
Stellungen nicht verändert. Starkes Artilleriefeuer am Unter
lauf der Zeretſchauka. Oeſtlich von Grodno unternahmen die
Deutſchen ſeit dem Vormittag des 10. September hartnäckige An-
griffe auf der Front Ozerh--Skidel. Wir warfen dieſe Angriffe
mehrmals mit dem Bajonett zurück. Auf der Front ſüdlich
des Njemen fand am Fluſſe Zelwianka ein hartnäckiger
Kampf, in der Nähe von Pieski und Zelva, ſtatt. Bei Pieski
zerſtörte unſere Artillerie eine feindliche Batterie vollſtändig.

überflog am

Darauf brachten wir mit Leichtigkeit einige Angriffe des Feindes
zum Stehen. Bei Zelva gelang es uns, am 10. September
wiederholte deutſche Angriffe zurückzuſchlagen, trotz der Ver
wendung erſtickender Gaſe durch den Feind. Wir behielten
unſere Stellungen auf dem rechten Ufer der Zelwianka,
das wir vollſtändig vom Feinde ſäuberten. Gegen Rogan zu
verſuchte der Feind auf dex Straße nach Slonim dreimal unſereTruppen anzugreifen. S hatte aber trotz ſeiner ſtarken
Artillerievorbereitung keinen Erfolg. Weiter ſüdlich bis zum
Pripjet fanden nur Vorpoſtengefechte ſtatt. Jn der Richtu nung
von Rowno zogen ſich unſere Truppen am 10. Sep
tember vor dem Gegner zurück, der gegen Derajur vorging.
In der Gegend von Tarnopol rückten wir am 10. September
früh vor und bezwangen den hartnäckigen Widerſtand des
Feindes. Nach Ausſagen von Gefangenen iſt das feindliche
ſechſte Jägerbataillon, das eben erſt gebildet worden war, voll
kommen vernichtet worden. Da der Feind nicht in der Lage
war, Widerſtand zu leiſten, ergriff er die Flucht und ließ am
10. September 39 Offiziere und 2500 Soldaten mit 16 Maſchinen-
gewehren zurück. Der Feind wich in der Richtung des Dnjeſtr.
In der Gegend ſüdlich von Tarnopol finden ebenfalls hartnäckige
Kämpfe ſtatt. Wir ſchlugen dort eine Reihe wütender Angriffe
ab. Am Unterlaufe des Sereth entwickelte ſich unſer Vor-
marſch mit Erfolg in der Gegend des Fleckens Tlusk und an
der Serethmündung, trotz des heftigen feindlichen Feuers. Wir
vertrieben den Feind aus Tlusk. Wir nahmen hier 18 Offiziere
und 800 Soldaten gefangen. Im Schwarzen Meer wurden
an der Küſte der Krim feindliche Unterſeeboote ge-
meldet. Torpedoboote und Waſſerflugzeuge wurden zu ihrer
Verfolgung ausgeſandt. Die Oeſterreicher und Deutſchen ver-
ſuchen dadurch, daß ſie von Liner Seite auf die andere ſpringen,
einen entſcheidenden Schlag zu führen. Eine Bemerkung im
amtlichen deutſchen Bericht vom 9. September wendet ſich gegen
unſeren Bericht vom 8. September, wonach wir zahlreiche Ge
fangene gemacht und 30 Kanonen und Maſchinengewehre er
beutet haben. Der Große Generalſtab glaubt erklären zu
müſſen, daß er ſich innerhalb der Grenzen menſchlicher Kraft
und der Regeln der Kriegskunſt ſtets bemüht habe, jedes
Ereignis wirklichkeitsgemäß und ohne jede tendenziöſe Färbung
darzuſtellen. Jrrtümer ſind immer möglich angeſichts der Auf-
regung und manchmal der Ungewißheit, welche die militäriſche
Hampfhandlung begleiten. Wir ſtellen mit Gewißheit unſeren
großen Erfolg bei Tarnovpol und Trembowla feſt, der durch die
Aktion unſerer Truvpen bewieſen wird. Der Generalſtab muß
ſeine endgültige Antwort über die erbeuteten
Trophäen bis zum Empfange genauer Berichte
dieſem Kampf beteiligt geweſenen Truppen aufſchieben.

„Bankrott der Feſtungen
In einem ſo überſchriebenen Aufſatz erklärt der fran

zöſiſche Senator Humbert, daß der gegenwärtige Krieg ein
Beiſpiel für die Nutzloſigkeit, ſogar die Gefähr-
lichkeis befeſtigter Plätze ſei. Die Erfahrungen
in dem belgiſch-franzöſchen Feldzuge des Vorjakres ſeien
durch den ſchnellen Fall der ruſſiſchen
Feſtungen beſtätigt worden. Die Verzögerung, die
der Widerſtand der Feſtungen dem feindlichen Vormarſch
abzwang ſei durch allzugroße Opfer an Mann

den Moskauer

der bei

ſchaften und Kriegsmaterial bezahlk worden.
Die ſchnelle Bezwingung der Feſtungen ſei [ediglich das
Ergebnis der deutſchen ſchweren Artillerie,
denn die Ruſſen hätten Monate zur Einnahme von
Przemysl gebraucht, das die Feinde in wenigen Tagen
zurückerobert hätten. Die deutſche Heeresleitung habe
ſicherlich die Wertloſigkeit von Feſtungen erkannt. Die
franzöſiſche Heeresleitung ſolle jedes verfügbare Geſchütz
aus den Feſtungen an die Front ſchoffen.

Neue Zuſpitzung im „Arabic“Fall?
Paris, 13. Sept. Die Preſſe erklärt, die deutſche

Note an die Vereinigten Staaten über die „Arabice“
beſtätige die Anſicht, daß die deutſchen Konzeſſionen
keinen wirklichen Wert beſäßen. Es ſei begreiflich,
daß Deutſchland das Prinzip des Unterſeebootkrieges keinem
Schiedsgericht unterwerfen wolle; jedoch ſei fraglich, wie
das Haager Schiedsgericht über die Entſchädigung urteilen
könne, ohne das Ereignis des Anlaſſes zu verurteilen. Nach
dem weniger freundſchaftlichen Ton der deutſchen Note zu
urteilen, zweifle die deutſche Regierung ſelbſt daran, daß
ſich das Waſhingtoner Kabinett dazu hergeben werde.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington:

Die Hoffnung, daß die V-Bootkriſe günſtig be
endet und einem Bruche zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Deutſchland vorgebeugt ſei, hat wieder Zweifeln
Platz gemacht. Geſtern ſei wieder von der Möglichkeit
eines Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen geſprochen
worden und diesmal ſeien beide Zentralmächte an
der Kriſe beteiligt, da OeſterreichUngarn deſſen
Botſchafter eigentlich weggeſchickt worden ſei den Vereinigten
Staaten gegenüber dieſelbe Politik einſchlagen würde wie
Deutſchland. Offiziöſe Berichte, daß Deutſchland eine zweite
Note nach Waſhington abgeſandt habe, böte die einzige Grund
lage für den Optimismus in amtlichen Kreiſen. Man werde
mit einer Antwort auf die deutſche Arabicnote wahrſcheinlich
warten, bis man wiſſe, ob noch ein Zuſatz aus Berlin zu er
warten ſei. Wenn ſich an der deutſchen Auslegung des Arabic-
falles nichts mehr ändere, werde die amerikaniſchen Note wahr-
ſcheinlich Anfang nächſter Woche in Berlin ankommen und den
amerikaniſchen Standpunkt kurz und deutlich darlegen.

Das Reuterſche Bureau meldek aus New-York, Graf
Bernſtorff habe eine Erklärung veröffentlicht, in der es
heißt: Jch habe Archibald nie auch nur ein ein-
ziges Schreiben oder ſonſt etwas mitgegeben, haupt-
ſächlich, weil ich es nicht für ſicher hielt.

Baumwolle für Deutſchland
Berlin, 12. Sept. Ein Teil der Berliner Preſſe druckt

ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ aus Waſhington
vom 11. September ab, nach welchem Amerika gegenüber
der Erklärung der Baumwolle als Bannware durch den
Vierverband die Lieferung von Baumwolle auch
nach deutſchen Häfen durchgeſetzt habe. Darüber, ob
dieſe Meldung zutrifft oder nicht, liegen, wie wir er
fahren, der zuſtändigen Stelle bisher noch keiner-
lei Nachrichten vor.

Eine franzöſiſche Verzweiflungsmaßnahme
Paris, 11. Sept. „Petit Pariſien“ meldet, daß der

Deputierte Pierremaſee in der Kammer einen Geſetz
entwurf einbringen werde betreffend Rekrutierung der Ein-
geborenenarmee, die ſchon für nächſte Frühjahr auf
700 000 Mann geſchätzt werde.

Aſiatiſche Arbeiter in Frankreich
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Bund“ in Bern:

Nachdem man ſchon jüngſt begonnen hatte, Eingeborene
aus Franzöſiſch-Cochinchina nach Frankreich
zu bringen um ſie in den Werkſtätten für Aeronautik als Ar
beiter zu verwenden, was ſich bewährt hat, werden jetzt weitere
ſechshundert Arbeiter aus Aſten, Annamiten, Chochinchineſen und
Tonkineſen, in Marſeille eintreffen, die von der franzöſiſchen Re
gierung angeworben worden ſind. Es iſt vorgeſehen, bis zum
Jahresſchluß etwa zehntauſend Aſiaten aus den fran-
zöſiſchen Kolonien für die Militärwerkſtätten nach Frankreich zu
holen.

Franzöſiſcher Bericht über den deutſchen
Flugzeugangriff auf Nanucy

Paris, 11. Sept. Der „Temps“ berichtet über den
deutſchen Flugzeugangriff auf Nancy, ſechs
deutſche Flugzeuge hätten Nancy und ſeine Vorſtädte etwa
40 Minuten lang überflogen und etwa 38 Bomben abge-
worfen. Es ſei Sachſchaden angerichtet, zwei Zivil-
perſonen getötet und viele verletzt worden.
Kaiſerliche Anerkennung für den General

ſtabschef v. Falkenhayn
Amtlich meldet W. T. B.: Seine Majeſtät der Kaiſer

richtete an den Chef des Generalſtabes des Feldheeres fol-
gende Kabinettsorder:

Mein lieber General v. Falkenhayn!
Die großen Operationen auf den Kriegsſcha u

plätzen des Oſtens haben zu Erfolgen geführt, die
in der Weltgeſchichte unerreicht daſtehen. Jn unüber-
troffener Weiſe iſt es gelungen, die auf weitem Raum ver
teilten großen Armeen zu einheitlicher Kampfeshandlung
und gegenſeitiger Unterſtützung zuſammenzuführen und
das, was Feldherrnkunſt erſonnen, in ſiegreicher Aus-
führung zu vollenden. Das Große, das Sie und unter
Jhrer zielbewußten Anweiſung in unermüdlicher auf-
opfernder Arbeit der Generalſtab des Feldheeres hierbei
geleiſtet haben, iſt des höchſten Lobes wert und
a in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten ſeine Würdigung
inden.

Mir aber als Jhrem Oberſten Kriegsherrn iſt es ein
Bedürfnis, Jhnen, dem Chef Meines Generalſtabes des
Feldheeres, eine beſondere, perſönliche Freude
zu bereiten. Jndem Jch weiß, daß treue, kameradſchaftliche
Beziehungen Sie mit dem 4. Garde- Regiment zu Fuß ver-
knüpfen, deſſen bewährter Kommandeur Sie geweſen und
deſſen jetzt in Weſt und Oſt glänzend erprobter Ausbildung
für den Krieg auch Sie Jhre Kräfte gewidmet haben, ſtelle
Jch Sie hiermit à la suite dieſes tapferen
Regiment s.

Großes Hauptquartier, den 11. Sept. 1915.
gez. Wilhelm.

Der Reichskanzler in München
Berlin, 12. Sept. Der Reichskanzler hat ſich

heute abend zu einem Beſuch S. M. des Königs Lud-
wig von Bayern nach München begeben.

Engliſche Vorſichtsmaßregeln gegen
Zeppeiinangriffe

Paris, 12. Sept. „Excelſior“ meldet, daß die Geſamt-
zahl der ſeit dem 19. Januar durch Luftſchiffangriffe in
England verurſachten Opfer 97 Tote und 276 Verwundete
betrage.

Aus Hoekvan Holland wird gemeldet:
Offenbar in Anbetracht der großen Wirkung der letzten

Zeppelinangriffe haben die engliſchen Behörden eine große
Reihe neuer verſchärfter Vorſchriften über den
Verkehr innerhalb des engliſchen Küſtengebietes an den am
meiſten gefährdeten Küſtenſtädten erlaſſen. Jnnerhalb der
Städte dieſes Gebiets und zwiſchen ihnen und London ruht
von abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr der geſamte tele-
phoniſche und telegraphiſche Verkehr für Privatleute. Wer
in der Nacht Telegramme aufzugeben hat, muß mit
Jdentitätspapieren verſehen ſein. Jnnerhalb der Nacht-
ſtunden iſt das Befahren verſchiedener Landſtraßen mit Auto-
mobilen völlig verboten. Es dürfen nur beſtimmte Fahr-
ſtraßen gebraucht werden. Zur Benutzung anderer iſt ein
b Erlaubnisſchein der Ortskommandanten not-
wendig.

Für die direkt an der Küſte wohnende Bevölkerung ſind
von neuem beſondere Beleuchtungsvorſchrif-
ten erlaſſen worden. Auch der Nachtverkehr der Schnell
züge hat bedeutende Einſchränkungen erfahrene. Die Licht-
ſignale auf dem Bahngeleiſe und innerhalb der Bahnhöfe ſind
auf ein Minimum beſchränkt worden. Ganz beſonders er
ſchwert iſt neuerlich die Durchfahrt durch engli-
ſches Gebiet.

Eine Folge unſerer Zeppelinangriffe
London, 12. Sept. „Daily News“ melden, daß die

Städte an der Oſtküſte, die durch das Ausbleiben der
Ferienbeſucher infolge der deutſchen Luftangriffe
leiden, an Königin Mary ein Erſuchen richteten, um
Unterſtützungen aus Wohltätigkeitsfonds zu unter-
halten.

Die Wehrpflichtbeſtrebungen in England
London, 12. Sept. Der parlamentariſche Bericht

erſtatter der „Times“ meldet, daß die Bewegung zu
gunſten der Wehrpflicht ſich unter den Abgeordneten ver
ſtärke. Es ſoll ein Ausſchuß aus 20 unioniſtiſchen und
20 liberalen Parlamentsmitgliedern ernannt werden, der
Asquith ſeine Anſichten vortragen ſoll.
Franzöſiſche Stimmen über unſeren Argonnenſieg

Paris, 12. Sept. Auf Grund der amtlichen franzöſi
ſchen Berichte über die Kämpfe in den Argonnen
erklären die Blätter, daß die letzte deutſche Offenſive
der Armee des Kronprinzen nur zur Eroberung eines
kleinen Schützengrabenſtückes geführt habe, was die ange-
ſetzten Kräfte nicht lohne. „Echo de Paris“ ſchreibt:

Die leichten Fortſchritte der deutſchen Re
gimenter in den Weſtargonnen ſind, ſo bedauer-
lich ſie auch erſcheinen, nur ein örtlicher Erfolg des Feindes
Die Deutſchen haben nicht verſucht, dieſen kleinen Erfolg weiter
auszubeuten. Wahrſcheinlich wird der Kronprinz gemäß ſeiner
Methode, ſprungweiſe vorzugehen, die Aktion in einigen
Tagen wieder aufnehmen, um ſich Verdun zu nähern.

Amerikaniſches Ultimatum an Mexiko?
London, 11. Sept. Die letzten hier vorliegenden

Depeſchen aus NewYork melden eine Verſchärfung der
in den letzten Tagen ſchon ſehr geſpannten Lage zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Mexiko. Es ereignen
ſich täglich Grenzzwiſchenfälle, bei denen bisher über 20
amerikaniſche Soldaten getötet und eine große Reihe ver-
wundet worden ſind. Die amerikaniſche Kolonie in Mexiko
Stadt erſucht dringend um Schutz, da kein Amerikaner ſeines
Lebens in Mexiko mehr ſicher ſei. Die Stimmung in
Waſhington iſt ſehr gereizt.

Es verlautet, daß die amerikaniſche Regierung ein
Ultimatum an Mexiko vorbereite, in welchem ſie bündige
Garantien für die Sicherheit der amerikaniſchen Bürger in
Mexiko verlangt und gleichzeitig die Zurückziehung
aller mexikaniſchen Truppen von der mexi-
kaniſch- amerikaniſchen Grenze fordert, ſo daß zwiſchen den
Grenzbeſatzungen beider Staaten eine Schutzzone von fünf
Kilometer Breite ſich befindet. Außerdem hat die mexi.
kaniſche Regierung Genugtuung für die bereits gefallenen
mexikaniſchen Soldaten zu leiſten.

Die engliſche Preſſe beurteilt die Lage durchaus ernſt
und rechnet ſtark mit der Möglichkeit eines Krieges zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Mexiko. Der Gedanke eines
ſolchen Konfliktes iſt der engliſchen Preſſe durchaus un
angenehm und die Blätter drücken einmütig die Hoff
nung aus, daß ein bewaffneter Konflikt noch vermieden wer
den könne.

Letzte Telegramme
Die Mutter der Fürſtin Bülow geſtorben

Rom, 13. Sept. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani“ aus Bologna iſt dort Donna Laurag
Minghetti, die Mutter der Fürſtin Bülow,
geſtern geſtorben.

Die Portugieſen beſchlagnahmen deutſche Handelsſchiffe
Lyon, 13. Sept. Ein hieſiges Blatt meldet aus Liſſa-

bon: Zwei deutſche Handelsſchiffe, die bei
Krieegsausbruch im Hafn von Oporto Schutz geſucht hätten,
ſind von zwei portugieſiſchen Kriegsſchiffen eskortiert in
Liſſabon angekommen.

Das Oeſterreichiſche Derby
Wien, 13. Sept. Bei dem geſtrigen Oeſterreichiſchen

Derby 122000 Kronen 2400 Meter wurde Anton
Drehers „Tovabb'“ erſter, Ritter von Landaus „Fallachy“
zweiter und Graf Teleki „Sobri“ dritter. „Tovabb“ ſiegte
leicht mit drei Längen, „Sobri“ ging zwei Längen hinter
„Fallachy“ durchs Ziel. Elf Pferde liefen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Svprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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